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teln am Tag raucht, kommt da hoch. So-
weit ich weiß, gibt es noch Startplätze.

Wollen Sie Ihren Rekord 
von 3:09 Minuten brechen?
Meinen Rekord wird niemand mehr bre-
chen können, weil die Strecke um etwa

300 Meter verlängert wurde. Es
gibt jetzt einen schönen Anlauf
auf dem Alexanderplatz. In Sin-
gapur habe ich neulich einen Re-
kord gebrochen, der 19 Jahre lang
bestanden hat, obwohl die Stre-
cke 80 Meter länger war. Aber
300? Das wird nicht klappen. Ich
will morgen einfach zeigen, wo-
für ich die letzten Wochen trai-
niert habe, und Vollgas geben.

Was ist der schlimmste und der schönste
Moment eines Treppenlaufs?
Die schlimmste Zeit sind die Minuten vor
dem Start, wenn man die Erwartungshal-
tung der Zuschauer spürt – und die eigene!
Wenn’s dann endlich losgeht, ist das
Schlimmste vorbei. Der schönste Mo-
ment: Wenn man die 39 Stockwerke ge-
schafft hat, oben steht und über die ganze
Stadt sehen kann. Der Blick über Berlin ist
viel schöner, wenn man die Treppe ge-
nommen hat statt den Aufzug!

Thomas Dold hält den Rekord im Trep-
penlauf. Morgen startet er in Berlin, im
Hotel „Park Inn“. Maria Exner sprach mit
dem 25-jährigen Sportler.

Berliner Morgenpost: Herr Dold, wie berei-
ten Sie sich heute noch vor?
Thomas Dold: Am Tag vor einem
Lauf mache ich nur eines: Kraft
sammeln. Ein Läufer, der heute
noch ordentlich trainiert, ist
morgen ein Konkurrent weniger
(lacht). Und die übliche Portion
Nudeln kann sicherlich auch
nicht schaden.

Sie haben schon in New York, Sin-
gapur, Mailand und Taipeh 
Treppenhäuser bezwungen. Was
ist das Besondere am „Park Inn“?
Dass man in der Mitte die Aufgänge wech-
seln muss, also ein flaches Sprintstück hat.
Außerdem ist das „Park Inn“ ein ideales
Anfängerhaus. Das Gebäude ist mit sei-
nen 128 Metern nicht zu hoch, das Trep-
pengeländer hat die ideale Höhe, und die
einzelnen Treppenabsätze haben weniger
Stufen als in einem Bürogebäude. Die Stu-
fen sind auch relativ flach, was für mich
gar nicht so ideal ist, aber für Einsteiger
prima. Jeder, der nicht gerade drei Schach-

„Die schlimmste Zeit sind 
die Minuten vor dem Start“
Thomas Dold ist der schnellste Treppenläufer der Welt

Erfolgreich:
Thomas Dold
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T VON ISABELL JÜRGENS

Die Angst vor einem Beton-Schloss mitten
in Berlin bewegt offenbar nicht nur Berli-
ner Politiker. Auch Abgeordnete des Bun-
destags forderten am Donnerstagabend
bei einer Podiumsdiskussion in Berlin, die
Barockfassade nicht vom Erfolg der Spen-
denaktion des Schlossvereins abhängig zu
machen. 

„Wenn Minister Ramsauer jetzt sagt, da
machen wir erst mal Beton, vielleicht flie-
ßen dann mehr Gelder für die Fassaden-
teile – das fände ich blamabel“, sagte
Ramsauers Fraktionskollegin, Kulturaus-
schuss-Chefin Monika Grütters (CDU).
Der SPD-Abgeordnete Johannes Kahrs
nannte den Wiederaufbau des 1950 von
der DDR gesprengten Schlosses eine na-
tionale Aufgabe, für die der Bund auch fi-
nanziell in der Pflicht stehe. „Die Fassade
muss da hin, so historisch wie man sie hin-
bekommt“, sagte der SPD-Politiker. „Ob
das nun mit oder ohne den Bauminister ist
– am Ende entscheidet das Parlament.“
Bundesbauminister Peter Ramsauer
(CSU) hatte sich, wie berichtet, dafür aus-
gesprochen, historische Teile des auf ins-
gesamt 550 Millionen Euro veranschlag-
ten Gebäudes möglicherweise erst später
zu bauen. „Diese kleinliche Bedenkenträ-

gerei muss aufhören, sonst werden wir es
nicht schaffen“, warnte der FDP-Abge-
ordnete Hans-Joachim Otto. 

Bei der „Stiftung Berliner Schloss –
Humboldtforum“, die als Bauherrin des
Mammut-Projektes fungiert, sieht man
die parteiübergreifende Unterstützung
der Politiker indes mit gemischten Gefüh-
len. Schließlich geht man dort davon aus,
dass die erforderlichen 80 Millionen Euro
für den Barockschmuck zusammenkom-
men werden. 

Der Wiederaufbau wird im kommen-
den Jahr beginnen. Bislang sind rund 20
Millionen Euro im Spendentopf. 

„Die Diskussion um die Beton-Fassade
ist überflüssig“, sagte deshalb gestern Stif-
tungssprecher Bernhard Stokar von Neu-
forn. Die Gefahr einer Beton-Fassade ha-
be auch aus rein technischen Gründen nie
bestanden. „Natürlich baut man heute mit
Beton“, sagte der Stiftungssprecher. Je-
doch werde vor die Betonschale ein ver-
putztes Mauerwerk gesetzt. „Mauerwerk
und Putz sind in den bewilligten Baukos-
ten bereits enthalten“, so von Neuforn.
„Die 80 Millionen dienen deshalb ledig-
lich für die Schmuckelemente aus Sand-
stein.“ Auch die Kuppel sei in der
schmucklosen Form des Humboldt-Fo-
rums bereits gesichert. mit dpa

Kulturpolitiker warnen vor
Beton-Schloss in Berlins Mitte 
Stiftung hält Diskussion für „überflüssig“

Dienstleister mit der Zulassung ihrer Au-
tos beauftragen. Deshalb häufen sich die
Papiere in dem Bereich für Autohäuser
und Großkunden – in einem Maß, das für
die Mitarbeiter nicht mehr zu bewältigen
ist. Und das Problem verschlimmert sich
von Tag zu Tag wegen der liegen gebliebe-
nen Anträge. In der nächsten Woche, so
GdP-Vertreter Eisenreich, werde es er-
neut zu langen Schlangen vor der Zulas-
sungsstelle und zu einer frühzeitigen
Schließung der Schalter kommen. 

„Wir sind zurzeit leider nicht in der La-
ge, das Volumen der Anträge zu bewälti-
gen“, sagt Christoph Krause, Leiter der
Abteilung Kraftfahrzeugwesen und zu-
ständig für die Zulassungsstellen. An dem
Standort in Kreuzberg hätten die Mitar-

beiter mehr als 1000 Vorgänge im soge-
nannten Händlerbereich zu bearbeiten.
An manchen Tagen seien es sogar 1500,
sagt Krause. Das seien nach Angaben der
GdP 450 Anträge mehr, als die Mitarbei-
ter bearbeiten könnten. 

„Wegen der extremen Zunahme von
Anträgen am Kreuzberger Standpunkt
werden die 20 Mitarbeiter in Kreuzberg
seit gestern von drei Kräften aus Hohen-
schönhausen unterstützt“, sagt Krause.
Das werde so lange beibehalten, bis sich
die Situation wieder normalisiert habe.
Vorwürfe eines anderen Autohauses aus
Schöneberg, Anträge vom vergangenen
Mittwoch seien noch immer nicht bearbei-
tet, weist Krause zurück. Die Mitarbeiter
würden alles tun, was in ihrer Macht ste-
he. Nach der Bearbeitung der Terminkun-
den würden die Kollegen im Händlerbe-
reich aushelfen. Dabei seien laut Krause
Großkunden und Autohäuser immer wie-
der darauf hingewiesen worden, auch den
nicht so stark frequentierten Standort in
Hohenschönhausen zu nutzen. Diese frei-
en Kapazitäten würden von den Händlern
aber weniger genutzt. 

Neue Organisation geplant
Die Berliner Zulassungsstellen befinden
sich momentan in einer Umstellungspha-
se. Die Terminvergabe für private Kunden
soll umorganisiert werden. Ähnlich wie es
bereits bei den Bürgerämtern gehandhabt
wird, soll es auch in Zukunft bei den Zulas-
sungsstellen in Berlin funktionieren. Dort
können die Kunden im Internet dann die
freien Termine einsehen und sich ein Da-
tum und eine Uhrzeit reservieren. Auch
der Händlerbereich im dritten Stock des
Hauses an der Jüterboger Straße soll wei-
ter ausgebaut werden, sagt der Leiter des
Kraftfahrzeugwesens, Christoph Krause.

re rechtzeitig abgegeben worden sind, ist
der Wagen noch nicht zugelassen. Jetzt hat
das Autohaus über die Feiertage einen
Leihwagen für die Familie gemietet. Auf
den Zusatzkosten bleibt der Händler sit-
zen. 

Der Geschäftsführer der Gewerkschaft
der Polizei (GdP), Klaus Eisenreich,
macht die Personalmangel verantwortlich
für die Situation in der Zulassungsstelle.
Die Kollegen hätten teilweise mehr als 50
Überstunden angehäuft. Das habe zur Fol-
ge, dass die Mitarbeiter ausgelaugt seien.
Dadurch steige auch der Krankenstand in
der Behörde kontinuierlich an. 

Außerdem reagierten Privatpersonen
auf die Probleme in der Jüterboger Straße
damit, dass sie zunehmend private
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Die Schlangen in der Kfz-Zulassungsstelle
an der Jüterboger Straße in Kreuzberg
werden immer länger: Wegen der steigen-
den Zahl der Anträge könnten mehrere
Hundert Neuzulassungen, Um- und Ab-
meldungen pro Tag nicht mehr bearbeitet
werden. Die Folge: Bis zum 27. Mai wer-
den keine Termine mehr vergeben. Auto-
häuser, die Neuwagen im Auftrag ihrer
Kunden anmelden wollen, müssen tage-
lang auf die Zulassung warten. Als Reakti-
on auf die angespannte Situation wird
jetzt Personal aus der weniger frequen-
tierten Niederlassung in Hohenschönhau-
sen eingesetzt.

Autohäuser müssen warten
Auch die Kunden der vielen Autohäuser
sind von dem Engpass betroffen. „Wir
können seit einiger Zeit keine Zusage
mehr machen, wann unsere Kunden ihr
Auto abholen können“, sagt Tobias
Adamski, Verkäufer bei Auto-Eicke in
Lichterfelde. Alle nötigen Papiere seien
bei der Zulassungsstelle abgeben. Wann er
die Zulassung abholen könne, stehe aller-
dings noch in den Sternen. Einer seiner
Kunden könne deswegen am Wochenende
nicht wie geplant ins Ausland fliegen.
„Der Personalausweis liegt noch in der
Zulassungsstelle an der Jüterboger Straße
in Kreuzberg“, sagt Adamski. 

Eine andere Familie wollte über Pfings-
ten mit ihrem neuen Auto in die Ferien
fahren – keine Chance. Obwohl die Papie-

Unzufrieden: Tobias Adamski vom Autohaus Eicke in Lichterfelde beklagt die langen Bearbeitungszeiten in der Zulassungsstelle an der Jüterboger Straße STEFFEN PLETL

Zulassungsstelle im Ausnahmezustand
Lange Schlangen, überarbeitete Mitarbeiter, verärgerte Kunden: An der
Jüterboger Straße stapeln sich die unbearbeiteten Anträge

∑ Anmeldung Seit dem
19. März 2010 haben die
Zulassungsstellen in Berlin
ihren Terminservice er-
weitert. Seitdem können
Kunden auf der Home-
page des Landesamtes für
Bürger- und Ordnungs-
angelegenheiten unter
www.berlin.de/labo/kfz/
dienstleistungen/termi-
ne.php per E-Mail einen
freien Termin in einer der
beiden Zulassungsstellen
erfragen. 

∑ Bestätigung Wenn der
Wunschtermin frei ist,
bekommt der Kunde per
E-Mail eine Bestätigung
seines Termins sowie eine
Wartenummer und eine
Uhrzeit, zu der sich der
Kunde in den Warte-
bereich begeben soll. 

∑ Standorte Eine Zulas-
sungsstelle befindet sich
in Hohenschönhausen in
der Ferdinand-Schultze-
Straße 55, 13055 Berlin.

Dieser Standort ist weni-
ger frequentiert und hat
daher mehr Kapazitäten
als die zweite Berliner
Zulassungsstelle in Kreuz-
berg. Diese befindet sich
in der Jüterboger Straße 3,
10965 Berlin. Die Dienst-
stelle Kfz-Zulassungen mit
beiden Standorten gehört
zum vor wenigen Jahren
neu eingerichteten Lan-
desamt für Bürger- und
Ordnungsangelegenhei-
ten. mtt

Terminwünsche per E-Mail 


